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Lr|M(lopterologisches aus dem Dovrefjell

Von O tto Ho jjk , Dresden

Im .1.»Im* 1942 besuchte ich zweimal das Dovrefjell (Norwegen). Das 
erstemal, in der zweiten Hälfte Juni, ließ ich mich in Fockstua am Rande 
des hm k l ii.i m vrs nmder. Diesen St andnrt ha tte sich 80 Jahre früher auch 
Dr. M. \\ "i:ui.,  der Begleiter Dr. S t a u pi n g e r s  auf dessen Exkursion nach 
Finiiiii.irkenf für die Erforschung des Dovrefjells ausgesucht.

Es war a u f  den Ejell kaum Frühling geworden, als ich nach Fockstua 
herauf ka m Die Huken hatten ihre BlaLter noch nicht voll entfaltet, aber 
die /w. i w. iden waren über und über bedeckt mit ihren fast fingerlangen 
Bliil oii ka l /. Im ii. Oben auf den Mangen der Blaahoe blühte an feuchten 
Slellon «Irr Fishahnfuß (Ranunculus ylacialis L.) und unten am Straßen
rand . i ne Form der Kuhschelle (Anemone pulsatillaL.) mit weißen, rosa 
angeham hio(i Blüten. Daneben standen noch verschiedene Viola- und 
I V / m ul'/ \ i i

Das 1n . kl i>)iloben war schon rege, kam aber wegen des andauernd 
schlei hl. ti Will  eis nicht so recht zur Entfaltung. Deshalb war auch die 
Aushi• 111« um gering, aber sehr interessant. Die erste Art, die mir in die 
Hand»- I;. I war Arqynnisfreija Thnbg., bedeutsam wegen ihrer holarktischen 
VerI>i • ‘11 me !'!<»g in der Betula nana- Kegion nicht selten, doch habe ich
sie mir an . v,. i I a.-mri beobachtet. H ä u figer war noch Erebia lappona Esp. 
(E. 7/ o ///.* / ihr. nee, E. manto Esp.). Bemerkenswert ist ihr frühzeitiges Er
sehe i ne  in \ h. i aueh in den Alpen und in dem Karpathen ist sie die am zei- 
tigslen . 1  . h.: im nde Erebia-Art. Hoch oben auf der Blaahoe flog die eben
falls Imi n kl iflche Hesperia centaureae Rbr. Die meiste Freude hatte ich an 
einem h nh i « Imn sehr verflogenen von Oeneis norna Thnbg., das ich 
ganz in dm \ In von Fockstua fing. Die Art soll im Dovrefjell nicht selten 
sein. I< 11 « i I" nti-tH aber nur das eine Stuck. Wahrscheinlich hat diese Art 
wie dir alpin. "</"/* aello Hb. eine zweijährige Entwicklung und daher gute 
und sc 111« « 111 r I J i i : 1 jahre.
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Den eigentlichen Zweck meiner Exkursion habe ich nicht erreicht. Ich 
wollte die Lebensweise der Zygaena exulans Hochenw. & Rainer erkunden, 
namentlich die Futterpflanzen, an welchen die Raupe in Norwegen lebt. 
Trotz eifrigsten Suchens konnte ich keine Raupen dieser Art finden, die 
aber bestimmt bei Fockstuen Vorkommen muß.

Schon nach acht Tagen mußte ich meinen Aufenthalt auf Fockstua ab
brechen. Drei Wochen später, Mitte Juli 1942, war ich wieder im Dovre
fjell. Diesmal hatte ich mir das zentral am Fuße des Snöhätta (2321 m) ge
legene Hjerkin (ca 1000 m) als Standort ausgesucht. Das Bild hatte sich 
in einigem geändert. Die Weiß- und Zwergbirken hatten ihr Laub voll ent
wickelt, die Zwergweiden ihre verblühten Kätzchen abgeworfen. Blühende 
Astragalus-Arten, eine Nelkenart und ein Geranium durchsetzten das dunkle 
Grün des Gestrüpps der Zwergbirke und der Sumpfheidelbeere. Überall 
blühten verschiedene Steinbrech-Arten und auf moorigen Stellen auch der 
Sonnentau (Drosera L.). Höher oben, oberhalb der Birken-Region leuch
teten die roten Blütenpolster der Silene acaulis L. Unverändert geblieben 
war der graugrüne Überzug, mit dem das Renntiermoos (Cladonia rangi- 
ferina Hoffm.) und andere Flechten alle trocken liegenden Steine und Fels
trümmer überdeckten.

Geändert gegenüber meinem ersinn Aufenthalt im Dovrefjell hatte sich 
auch die Schmetterlingsfauna. Es war ja mittlerweile Sommer geworden. 
Statt der Argynnis fre ija  Thnbg. flog in großer Anzahl Argynnis arsilache 
Esp. und vereinzelt auch Argynnis selene S. V. Erebia lappona Esp. war 
ersetzt durch Erebia ligea adyte Hb., die an schönen Tagen in großer Menge 
anzutreffen war. Von den Lycaeniden erschien die stets in der Nähe ihrer 
Futterpflanze (Vaccinium uliginosum L.) fliegende Lycaena oqrtilete Knoch 
in der gleichen Form wie in den Alpen (ssp. cyparissius Hb.). Auch bei 
Lycaena pheretes, die stellenweise in Beständen von Astragalus in Unmengen 
anzutreffen war, fand ich keinen Unterschied gegenüber Exemplaren, die 
ich in den Alpen gefangen hatte. Dasselbe war der Fall bei Lycaena argus 
L ., die weniger häufig war.

Die Übereinstimmung nordischer und alpiner Formen gibt Veranlas
sung zu Betrachtungen, wie manche Art, deren Urheimat wahrscheinlich 
in Zentralasien liegt, in die Alpen gekommen sein mag. Die Besiedlung des 
Skandinavischen Gebietes muß wohl in präglazialer Zeit erfolgt sein. 
Während der Glazialperioden sind arktische Arten aus ihrem Verbreitungs
gebiet im Norden nach Süden abgedrängt worden und fanden eine Heim
stätte in dem eisfrei gebliebenen Gürtel zwischen dem Inlandeis und den 
von den Alpen vorgeschobenen Gletschern. In postglazialer Zeit sind die 
an ein arktisches Klima angepaßten Arten dem zurückweichenden Eis 
gefolgt, teils nach Norden in die skandinavischen Gebirge, teils nach 
Süden in die Hochalpen.

Lycaena optilete Knoch und Lycaena pheretes Hb. scheinen für diese 
Theorie Musterbeispiele zu sein. Beide erscheinen, wie schon bemerkt, in
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den Alpen nml im Norden m <l<»r gleichen Form. Während aber die erstere 
Art auch pnslglazial in Mitteleuropa auf den Hochmooren ein Refugium 
gefunden hat, hat l.yeaena pheretes Knoch sich dem postglazialen Klima
umschwung m<h I ; i i i | m s s i ‘ ii können. Sie ist nach Norden und in die höheren 
Alpengebiel «> a b::«-w a mlerl, ohne in den dazwischenliegenden Gebieten Re
liktstationen zu hinl<u‘lassen, wodurch ihr Verbreitungsgebiet in Europa 
in zwei weil \ *m. i namler getrennte Areale zerrissen wurde. Lycaena 
optilete Kvnrh ImI i n  ihren Refugien im mitteleuropäischen Raum eine 
durch dir klim.il i « lim Veränderungen bedingte Umformung erfahren. Sie 
hat sich in d r i n  mehl arktischen Klima unterworfenen Teil ihres Flug- 
gebiefs zu ein. i kralligeren Form mit größerer Spannweite entwickelt, die 
als Nominui l«um «Irr Art gilt. Diese Schlüsse ziehe ich aus dem Vergleich 
von Malernd. «Fis ich einerseits in den Alpen und auf dem Dovrefjell, 
andererseil m Moorgebieten in Böhmen und im Bayrischen Wald fing.

Auf dir :’ I. i« 11r Art muß Colias palaeno L ., deren Entstehungszentrum 
ebenfalls m /.« ni ralHsien liegt, in die Alpen gekommen sein. Es liegt hier 
eine Parall. I. r « lirimmg zu Lycaena optilete Knoch vor. Auch hier stehen 
sich di«1 in'r«I« 11r«»paische und die alpine Form sehr nahe, während die auf 
den null« I« iii 'p iischen nicht alpinen Hochmooren fliegende Colias palaeno 
europonn l.sp. größer und gesättigter in der Färbung erscheint. Colias 
palaeno /. w ir bei Hjerkin stellenweise nicht selten, aber wegen des aus
dauernd* n mul imsleten Fluges nicht leicht zu erbeuten. Die Flugzeit ist 
die g l m dir wi. in «hm Alpen. In den Moorgebieten in Böhmen und im Bay
rischen W.ihl lliegt die Art einen Monat früher.

Bi i fl**i*i......t andromedae Wallgr., die ich auch oberhalb von Hjerkin
fing, wriih ii dir Verhältnisse wieder wie bei Lycaena pheretes Hb. liegen. 
Das Yerhrni imgsgebiet ist in ein alpines und ein skandinavisches Areal 
zerrissen. weil sich die Art dem postglazialen Klimaumschwung nicht an
passen k«111111e oder keine geeigneten Refugien fand.

Lien  s /»» t/un me 0., die früher als zu Pieris napi L. gehörig betrachtet 
wurde, Inuit« h bur als eigene Art angesehen wird,fand ich auf dem Dovrefjell 
in einer «I« r alpiucui ähnlichen Form. Ich beobachtete die Q2 bei der Eiab
lage an « iii. i kleinen kümmerlichen Crucifere, die an feuchten Stellen 
wuchs. \n jHder Pflanze wurden nur 1—2 Eier abgelegt.

Bei II j .*i hin g(dang es mir endlich die Zygaena exulans Hochenw. & R ai
ner a 1 1i / 1 111 1MI«111 . An den Hängen des Snöhätta hatte ich sie vergeblich 
gesuehl I >u « s (iebiet erwies sich überhaupt in höheren Lagen als steril. 
Dann i.nul u h die Art gleich an der Straße in der Nähe ihres Kulminations
punkles. Die Flugstelle war ein sanft geneigter, stark von Wasser über- 
riesellci 11 iim/, bestanden von Betula nana- und Vaccinium-Gestrüpp. Die 
Fall er s.ißon meist auf den roten Blüten einer Art Pechnelke und eines Gera
niums. Si,. w.iren sehr häufig, so daß ich hunderte von ihnen untersuchen 
könnt«. Io« Population des Dovregebirges gleicht besonders im weib
lichen Ci« hlecht mehr den alpinen Formen als den borealen. In der Größe
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gleichen die Dovre-Exemplare den alpinen, sie sind also kleiner als die hoch
nordischen. Die individuelle Variationsbreite ist geringer als bei alpinen 
Populationen. Exemplare mit konfluenten Flecken sind sehr selten. Unter 
hunderten untersuchten Stücken fand ich nur eines mit verbundenen Flek- 
ken 2 und 4. Bei alpinen Populationen machen die Individuen mit Flecken
konfluenz immer einen gewissen Prozentsatz aus. Besonderes Sammler
glück hatte ich durch das Auffinden eines Exemplares, bei dem das Bot 
der Flecken und der Hinterflügel durch Gelb ersetzt war (f. flava  Obth.). 
Diese überaus seltene Form war bisher aus Norwegen noch nicht bekannt. 
Der Fund widerspricht der vielfach gehegten Meinung, daß der bei Zy- 
gaenen so häufig und bei fast allen Arten beobachtete Umschlag des roten 
Pigments in Gelb auf Umweltseinflüsse (heißes Klima) zurückzuführen sei. 
Denn dadurch läßt sich das Auftreten einer gelben Form im hohen Norden 
nicht erklären.

Ich fand die Art auch höher oben im Gebirge, hier oft in Anzahl auf 
den Polstern von Silene acaulis L. in Gesellschaft von Anarta melanopa 
Thnbg. und verschiedenen Mikrolepidopteren. Besonders häufig flog sie 
oberhalb des Govelinsaeter. Die Südgrenze ihrer Verbreitung in Norwegen 
liegt in der Landschaft Bogaland zwischen 59. und bO. Breitengrad. Die 
Insel Bolfsöy (71° n. B., 24° ö. L.) ist nach Literaturangaben der nörd
lichste Standort.

Für die Raupen von Zygaena exulans Hochenw. & Rainer war ich 
leider schon zu spät gekommen. Die Entwicklung scheint hier gleichmäßi
ger vor sich zu gehen als in den Alpen und auf dem Balkan. Auf dem 
Stilfserjoch fand ich z. B. Mitte Juli die Raupen in allen Stadien in den 
Blütenköpfen von Anthyllis vulneria. Gleichzeitig gab es auch schon 
Puppen und Falter. Auch auf dem Djumbir in Montenegro beobachtete 
ich Raupen und Falter zu gleicher Zeit und an den gleichen Stellen. Bei 
Hjerkin waren trotz eifrigsten Suchens keine Raupen mehr aufzufinden, 
obwohl ich meine Nachforschungen in höheren Lagen fortsetzte. Die vor
jährigen Raupen mußten also ihre zweite Fraßperiode schon beendet und 
sich zur Übersommerung und zweiten Überwinterung zurückgezogen 
haben. An eine einjährige Entwicklung der Art ist nicht zu denken. 
Einigermaßen kam ich der Aufgabe, die ich mir gestellt hatte, aber doch 
näher. Die Flugperiode war schon ziemlich weit fortgeschritten und es 
gab daher viele Eigelege. Ich fand sie ausschließlich auf der Unterseite 
der Blätter zweier Papilionaceen, die mir Herr Prof. Dr. B u r o e f f  als 
Astragalus-Arten bestimmte. An Weiden, Birken, Vaccinium und Empe- 
trum, die vielfach ebenfalls als Nahrungspflanze der Art angegeben 
werden, fand ich kein einziges Eigelege. Dies erschüttert die vielfach 
vertretene Meinung über eine angebliche Polyphagie der exulans-Wimipe.

Die Raupen von Eriogaster lanestris L . lebten in großen Kolonien in 
weiten Gespinsten eingesponnen an niederen Weidenbüschen. Sie sind 
bunter gezeichnet als die Raupen der mitteleuropäischen Tieflandsform.
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und gleichen den Raupen der hochalpinen ssp. arbusculae Frr ., die ich in 
gleicher Lebensweise im hinteren Olztal in Nordtirol sehr häufig antraf.

Von den sieben oder acht auf dem Dovrefjell fliegenden Arten der 
Noctuiden-Gattung Anarta ///>., kamen mir nur drei zu Gesicht. Die 
häufigste war die schon erwähnte Anarta melanopa Thnbg. Oberhalb von 
Hjerkin saß sie überall auf den Hl ulen polstern der Silene acaulis L. und 
auf dem nackten Fels herum. Die bei Sonnenschein recht flüchtige Art 
war nur bei schlechtem V\elh-r l< ieht zu fangen. Anarta melaleucaThnbg. 
sah ich nur einmal, ohne das hier zu erlangen. Ich hatte es am Rande 
eines Birkenwäldchens bei Hjerkin aufgescheucht. Anarta cordigera 
Thnbg. flog vereinzelt bei I <>< kstna in der dritten Juniwoche. Ihre Er
scheinungszeit muß aber l'ruher liegen, denn die Tiere waren schon arg 
abgeflogen. Das schlechte Weltnr mag auch zu ihrem schlechten Zustand 
beigetragen haben. In d«■ n h<>hmischen Hochmooren fing ich die Art 
schon in der dritten Maiwmdn-.

Ich will meine Del ra< hI nngeii über das Dovrefjell nicht abschließen, 
ohne zweier namhaft n- Knl umoloimn zu gedenken, die sich um die Durch
forschung des I )o\ ivl jrlls in Icpidnpterologischer Hinsicht sehr verdient 
gemacht haben.

Am 19. und 20.  Am* nst iHliO hatten sich Dr. 0 . S taudinger  und 
Dr. JVI.F. W«>cK i: auf ihrer Huck reise aus Finnmarken zwei Tage auf Fock- 
stua aufgehalteii.  Dieser kurze Aufenthalt ließ letzterem das Gebiet des 
Dovrefjells so rrfolgYerspreeheml erscheinen, daß er sich im Jahre 1862 
zu einer längerem Expedition m diesen Gebirgszug entschloß.

Dr. W ocke  samme l te  zuerst vom. 2. bis 30.  Juni bei Fockstua. Vom 
1. bis 29.  Juli hielt er sich in k o n g s v o l l  auf und besammelte das Drivatal 
bis nach Drivstua und die an l iegenden Höhen. Der Artenbestand des 
Dovrefjells ist gar n ich t  zu \ erble i chen mit dem eines Gebirgsstockes in 
den Alpen. Er reicht nicht  e inma l  heran an den Artenbestand, den 
Dr. S taudinger  und Dr. WOc k i ; für kinnmarken feststellten, das doch be
deutend nördlicher liegt. Die l ’rsnchc mag in den ungünstigen meteorolo
gischen Verhältnissen des Dov re f je l l s  liegen, das ein ausgesprochenes 
Schiechtweitergebiet ist. Im m e r h i n  brachte Dr. W ocke  169 Arten zu
sammen, darunter etwa lOOMikms. Acht Arten waren neu, u. zw. zwei 
Noctuiden, eine Pyralide, eine T o r l r i c i d e  und zwei Tineiden. Dr. W ocke  
hat über das Ergebnis seiner Exkursion eine ausführliche Arbeit ver
öffentlicht ]).

Im Jahre 1881 sammelte der Schwiegersohn Dr. S t audingers , A n 
dreas  B ang- H aas , im Dovrefjell und zwar hauptsächlich im Drivatal 
zwischen Kongsyoll und Drivstua, beim Govelinyandet und auf der 
Knudshoo. Eher diese Exkursion ist nichts veröffentlicht worden, wahr-

J) Wocke, M. F.,  Ein Beitrag zur Lepidopterenfauna Norwegens. Ent. Ztg., Stettin, 
25 , 166— 192 , 199— 220 , 1864 .
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scheinlich deshalb, weil sich ihr Ergebnis mit dem der Exkursion 
Dr. W ockes ziemlich deckt. Mir liegt aber ein Tagebuch mit genauen Auf
zeichnungen von A. B ang- H aas vor. In ihm ist eine ganze Anzahl von 
Arten verzeichnet, die Dr.WocKE entgangen sind, darunter auch eine neue 
Art (Plutella haasi Stgr.).

A. B ang- H aas hatte ebenso wie Dr. W ooke sehr unter der ungünstigen 
und unbeständigen Witterung zu leiden. Er versuchte alle Fangmethoden 
und ließ sich trotz ständiger Mißerfolge nicht abhalten, es nachts mit 
dem Köderfang immer wieder zu versuchen. Meist kam nicht ein Tier 
an den Köder. Der beste Erfolg war am 3. Juli: 1 Mamestra thalassina 
Rott., 4 Mamestra dentina Esp. 1 Agrotis speciosa Hb. Mehr Erfolg hatte 
er beim Raupensuchen. Er erlangte dadurch die in Europa nur im hohen 
Norden vorkommende Plusia diasema Bsd ., die Dr. W ocke  nicht er
beutet hatte.

Es würde zu weit führen, hier alle Arten aufzuzählen, die im Tage
buch von A. B ang- H aas genannt werden. Es dürfte aber doch ange
bracht sein, wenigstens jene Arten zu verzeichnen, die Dr. W ocke  bei 
seiner Exkursion nicht erlangte:

Argynnis selene Schiff. Nur einmal, 28. (>., aus dem Drivalal erwähn!.
Argynnis thore Hb. Bei Varstien am 28. und 29. 7. gefangen. Die Ar! muß ziemlich 

häufig sein, denn am 29. 7. werden 12 Exemplare verzeichnet. — Die Verbreitung dieser 
Art ist insofern interessant, als sie in den Alpen und in den Südkarpathen, weiters in den 
Gebirgen Mittelskandinaviens in der Nominatform vorkommt, in den Zwischengebieten 
aber fehlt. Von Finnmarken ostwärts durch ganz Sibirien bis nach Kamtschatka fliegen 
Formen, die St a u d i n g e r  als var. borealis Stgr. zusammenfaßt.

Hesperia serratulae Rbr. Drivatal 25. 7. — Die Art wird sonst wohl aus Schweden, 
nicht aber aus Norwegen gemeldet. Vielleicht Determinationsfehler.

Parasemia planlaginis L. Nur 1 5 auf der Knudshoe am 12. 7. gefunden.
Pygaera pigra Hujn. (reclusa F .) . Des öftern im Drivatal an Felsen sitzend auf

gefunden.
Sesia culiciformis Esp. W oc ke  fand nur eine geschlüpfte Sesien-Puppe unter Birken

rinde, die er als zu dieser Art gehörig ansprach. Sesien-Raupen in Anzahl in Birken
stubben beim Govelinvandet vom 25. 6. bis 8. 7. und einen Falter von Sesia culiciformis 
am 7. 7. auf der Knudshoe.

Acronycla euphorbiae monlivaga Gn. An Felsen sitzend vom 20 .—22. 7. Drivdalen, 
Kongsvoll, Govelinvandet.

Agrotis occulta L. Am 19. 7. im Drivatal gemeinsam mit Hadena latericia Hufn. und 
einer unbestimmten Agrotis-Art an blühendem Rhabarber. Ein zweitesmal am 30. 7. 
am Köder,

Mamestra dentina Esp. 1 Ex. bei Kongsvoll 27. 6. Auf der Knudshoe am 12. 7. an 
Felsen 2 Ex .

Mamestra thalassina Rott. Am 3. 7. bei Kongsvoll am Köder.
Plusia diasema Bsd. Um das Auf finden dieser Art hat sich A. B ang-H aas sehr b e 

müht. Am 23. 6. fand er die ersten Raupen beim Govelinvandet, später noch mehrere 
am 27. 6. und 1. 7. südlich von Kongsvoll an Betula nana. Am 16. 7. fand er auch eine 
Puppe. Die ersten Falter schlüpften am 8. und 11. 8.

Acidalia fumata Steph. Nur einmal zwischen Varstien und dem Drivatal am 29. 7. 
gefunden.
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Crambus perlellus warringtonellus Stt. A. B ang- H aas verzeichnet am 20. 7. den 
Fang von Crambus vellingtonellus in Drivdalen. Es kann sich hierbei nur um die aus 
England beschriebene nordische Form des Crambus perlellus Sc. handeln.

Crambus truncatellus Zelt. Knudshoe 5,8. Eine nordische, aus Skandinavien und 
Nordrußland gemeldete Art, die anscheinend in den Alpen fehlt.

Pyrausta (Botys) porphyralis Schiff.  Am 23. 6. beim Govelinvandet.
Phalonia rutilana Hb. Am 2. 7. ohne nähere Standortsangabe. Die Art wird aus 

Zentral- und Nordeuropa und aus Nordamerika gemeldet. Wahrscheinlich holarktisch 
verbreitet.

Borkhausenia (Oecophora) stipella L. Aus eingetragener Raupe am 29. 7. geschlüpft. 
Auch aus Mittel- und Südeuropa bekannt.

Lila artemisiella Tr. Am 25. 6. am Govelinvandet gefunden. Diese Art ist im Tage
buch mit einem Fragzeichen versehen, also unsicher.

Plutella haasi Stgr. A. B ang-H aas fing am 12. 7. auf der Knudshoe ein Exemplar 
einer Plutella-Art, die er in seinem Tagebuch als PI. crucijerarum var. ? verzeichnet. 
S taudingek  (Eni. Ztg. Stettin, 44, 183,1883) erkannte in dem Falter eine neue Art und 
benannte sic n;i< li i lirem Entdecker. Bisher anscheinnnd nur aus Norwegen bekannt.

Monopis rulicella spilotella Tngstr. Am 30. 6. und 7. 8. an sterilen Stellen am Govelin
vandet gefunden. Die Art dürfte holarktische Verbreitung liabrn. Gemeldet wird sie 
aus Finnland, Lappland und Labrador. Hierzu kommt der Fund von A. B ang- H aas auf 
dem Dovrefjell.

Herr Dr. L. R. Natvig bot mir die Gelegenheit, die Sammlungsbe
stände des Museums der Universität Oslo einer Durchsicht zu unter
werfen. Es ergab sich dabei eine weitgehende Übereinstimmung mittel
und nordnorwegischer Formen mit alpinen. In Südnorwegen macht sich 
dagegen der Einfluß. Mitteleuropas geltend. Die hier fliegenden Popu
lationen weichen von den norddeutschen in kaum merklicher Weise ab.

Ein besonders interessantes Beispiel hierfür ist Zygaena filipendulae L. 
Die in Südnorwegen wie auch in Südschweden fliegende Form steht der 
norddeutschen überaus nahe. In Nordnorwegen auf der Insel Grotöy, also 
nördlich des Polarkreises, fliegt bei 68° n. B. eine Form dieser Art, ssp. 
arctica Spane-Schneider, die im Aussehen von der aus den Hochalpen 
beschriebenen var. mannii H. S. kaum zu unterscheiden isl. Sie hat die 
gleichen hochalpinen Charaktermerkmale: lange zottige Behaarung und 
dimiibeschuppte, diaphane Flügel. Das Vorkommen der Zygaena f i l i 
pendulae L. auf der Insel Grotöy ist ein zoogeographisches Rätsel. Es 
ist die einzige Zygaene, die außer der borealalpinen Zygaena exulans 
Hochenw, & Rainer den Polarkreis überschreitet. Der Standort liegt völlig 
isoliert. Der nächste soll auf dem Torghatten auf der Insel Torget bei 
65°30' n. B. liegen. Dann folgt wieder in weitem Abstand Süd-Tröndelag 
bei 62—64° n. B. Im Drivatal bei Drivstua habe ich die Art ebensowenig 
gefunden wie W ocke  und B ang- H aas , obwohl dort die ökologischen Be
dingungen Im i h r  Vorkommen gegeben sind.

Es wäre (»im» dankbare Aufgabe vergleichende Studien durchzuführen 
über den Arten bestand Skandinaviens, der Alpen und der dazwischen 
liegenden Tiei landsgebiete und die geographische Variabilität und Formen
bildung der diesen Gebieten gemeinsamen Arten zu untersuchen. In Ver-
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bindung mit der allgemeinen Verbreitung und dem mutmaßlichen Ent
wicklungszentrum der einzelnen Arten müssen sich Schlüsse ziehen lassen 
über ihre Wanderungen in den Glazialperioden und insbesondere auch in 
der postglazialen Zeit.
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